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1890, 


Amtliches. 


Berlin, 9. Februar. Der Kaiſer hat dem Oberpoſtdirektor 
Eckardt in Konſtanz den Charakter als Geheimer Oberpoſtrath mit 
dem Range eines Raths zweiter Klaſſe verliehen. 5 

Der König hat den Regierungsaſſeſſor Dr. Meyer zu Marien⸗ 
werder zum Regierungsrath, und den Regierungsaſſeſſor v. Klitzing 
in Striegau zum Landrath des Kreiſes Striegau ernannt. 

Der Bergaſſeſſor Heinke iſt zum Berg⸗Inſpektor bei der Königs⸗ 
grube (O.⸗S.) und der Bergaſſeſſor Jahns zum Berg ⸗Inſpektor 
dei dem Steinſalzbergwerk zu Staßfurt ernannt. NR 

Der bisherige Kreisbauinſpektor Reiche zu Oels iſt als ſtändiger 
bautechniſcher Hilfsarbeiter bei dem Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten angeſtellt worden. E 5 

Verſetzt ſind: der Amtsgerichts⸗Rath Tophoff in Rheine als 
Landgerichts⸗Rath an das Landgericht in Hagen, der Amtsgerichts⸗ 
Rath Graen in h Mee an das Amtsgericht in Höxter und der 
Amtsgerichts⸗Rath Malmros in Reinfeld an das Amtsgericht in 
Altona. In die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der 
Rechtsanwalt Grundmann aus Naugard bei dem Amtsgericht in 
Labes, der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Mummenhof bei dem Amtsgericht 
und bei der Kammer für Handelsſachen in Bochum, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kratz bei dem Amtsgericht in Berncaſtel, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Holling bei dem Amtsgericht in Meppen, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Bock bei dem Landgericht in Kiel, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Zenker bei dem Amtsgericht in Preetz und der Gerichts⸗Aſſeſſor 

r. Wendte bei dem Landgericht in Hannover. ' 

Der Rechtsanwalt und Notar Juſtiz⸗Rath Brzosa in Katſcher, 
der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Dr. Bueren in Aſchen⸗ 
dorf und der Rechtsanwalt Volger in Stade ſind geſtorben. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 8. Februar, 11 Uhr. 5 
Das Haus nimmt debattelos einen Antrag Letocha auf Ein- 
ſtellung des Strafverfahrens gegen den Abg. Stötzel (Cent. 
wegen Preßvergehens an und ſetzt ſodann die zweite Berathung 
des Etats der Ciſenbahn verwaltung fort. . 5 
Beilage 32, Titel 1 „Zentralverwaltung in Berlin, 
Miniſterial⸗Abtheilungen“ bemerkt BER 
Abg. Pariſius (dfr.): Bei der Berliner Stadtbahn iſt durch 
Ermäßigung des Perſonentarifs vom 1. Januar 1890 ab eine 
weſentliche Verbeſſerung eingetreten. Dieſelbe erſtreckt ſich jedoch 
ſeltſamer Weiſe nicht auch auf die früher gelöſten Zeitkarten, für 
welche vielmehr die alten Beſtimmungen beibehalten werden, ſodaß 
dieſe durch ihr Abonnement, ſtatt Vortheil zu haben, wie man es 
doch erwarten ſollte, direkt geſchädigt werden. Dies Vorgehen iſt 
allgemein im Publikum ſehr unangenehm empfunden worden, und 
es iſt mir um ſo unverſtändlicher, als die wünſchenswerthe Kulanz 
gegen die bisherigen Zeitkarteninhaber doch kaum einen weſentlichen 
ungünſtigen Effekt haben dürfte. Es wäre alſo nur billig, wenn 
auch für die alten Zeitkarten die Erweiterungen des neuen Fahr⸗ 
au Geltung hätten. Leider aber find alle Beſchwerden gegen 

ie Nichtbeachtung dieſes Billigkeitsgrundſatzes auf Grund einer 
Verfügung höheren Orts zurückgewieſen worden. Würde ein 
Privatmann in gleicher Weiſe verfahren, ſo würde man das als 
wenig anſtändig bezeichnen. Das Verfahren der Stadtbahnverwal⸗ 
tung iſt aber abgeſehen von dem Billigkeitsprinzip auch rechtlich 
nicht zu vertheidigen. 

Geheimrath Fleck: Es handelt ſich um eine Verfügung des 
Berliner Betriebsamtes, ſch kann daher hier keine Auskunft geben, 
da ein Antrag an der Zentralſtelle noch nicht geſtellt iſt. 

Abg. Pariſius: In dem Beſcheid auf eine Beſchwerde fteht: 
ſtertanng öheren Orts und ich habe daher angenommen, daß 

om 


— 


warten zu wollen, bis Anträge und Beſchwerden der entralſtelle 
einlaufen. Das Publikum aber, wenn es derartige Beſtimmungen 
auf den Bahnhöfen angeſchlagen findet, beruhigt ſich dabei, und 
auch ich hätte, wenn es ſich nur um eigenes Intereſſe — ich be⸗ 
nutze auch Zeitkarten — handelte, die Sache laufen gelaſſen, aber 
hier ſind allgemeine Intereſſen im Spiele. 5 
Abe. Brömel (dfr.) weiſt auf den ſchlechten Beſuch der Eiſen⸗ 
Aung gen un den 5 Vorleſungen auf der Univerſität hin, 
über den von den Fachleuten vielfach ne geführt fei, und fragt 
an ob und welche Vorſchriften für die Eiſenbahnverwaltungsbe⸗ 
daten für den Beſuch dieſer diese Bonden beſtehen. Sollte ſich in 
er That ergeben haben, daß dieſe Vorleſungen nicht den gewünſch⸗ 
= Erfolg haben, jo müſſe die Staatseiſenbahnverwaltung eventuell 
arauf bedacht ſein, beſſere und wirkſamere Einrichtungen in dieſer 


inſicht zu treffen. f 
1 Miniſterialdirektor en Die Zahl der Vorleſungs⸗ 
eſucher wird nur eine verhältnißmäßig geringe fein können, weil 
mur wenige Berfonen ſich dem höheren Eiſenbahnfach widmen. 
Eine Prüfung hat die Verwaltung nicht nöthig befunden, weil das 
bacterial, welches wir bisher aus der Juſtiz und dem Finanzdienſt 
ezogen haben, ſich als ſehr brauchbar erwieſen hat. Ku 
5 Geheimrath Floh Se Abg. Pariſius hat das Verfahren 
910 Berliner Stadtbahn als nicht anſtändig bezeichnet. Ich weiſe 
ieſen Ausdruck entſchieden zurück. 
A n t, daß, wenn ein Pri⸗ 


g. Pariſius: Ich habe nur 
patmann jo handelte, man das als nicht anſtändig begeichnen 
andere Beſchwerden, wie z. B., daß 


11 558 Ich habe auch no 2 
n der dritten Klaſſe keine ichtraucherkupes eingerichtet und daß 
bel einzelnen, auch größeren Stationen, keine Wartehallen vorhan⸗ 
en ſind. Der Bahnhof Weſtend hat ganz wunderbare Zuſtände; 
105 muß bei gewiſſen Zügen verſchiedene ſteile Treppen herauf⸗ 
55 herunterfteigen, ehe man ſich die Fahrkarten gelöſt hat. Weiter 
1 1 eine Verfügung, nach welcher in den agenabtheilungen 
2. 0 Perſonen Platz haben ſollen. Eine Ueberfüllung ſoll mit 
S 915 bis zu 30 Mark belegt werden. Der Verkehr auf der 
tadtbahn aber bringt es nothwendig mit ſich, daß bei gewiſſen 
fahren, und a e Wolgang ein 190 stehen. Ich abe 
ren, u n allen Waggons Einzelne ſtehen. habe 
darüber ſeitens des Publikums auch nicht klagen hören, ebenfo 


iniſterium ausgegangen iſt. Die Verwaltung ſcheint 


wenig wie die Beamten irgend ein Wort darüber ſprechen. Des⸗ pekuniären Vortheil von derſelben habe. Genaue Berechnungen hätten 


halb ſollte endlich die alte abſolut nicht auszuführende Strafverfü⸗ 
gung von den Bahnhöfen verſchwinden. ! Ä N 

Die eingetretene Fahrkartenermäßigung iſt ja freudig zu begrü⸗ 
ßen, und hat wohl ſchon eine Vermehrung des Verkehrs zur Folge 
gehabt. Nun ſollten aber auch die Arbeiterwochenbillets eine Er⸗ 
mäßigung erfahren. Denn die Arbeiter benutzen eine Wochenkarte 
für 1 Mk. und dürfen nur beſtimmte Züge Morgens und Abends 
je einmal benutzen, während die ſonſtigen Zeitkarten, welche von 
dem Beſſerſituirten gelöſt werden, eine beliebige Benutzung belie⸗ 
biger u für weniger Geld pro Tag geſtatten. Der exorbitant 
hohe Preis der Wochenkarten müßte daher ermäßigt werden. Es 
ſollte eben das Ziel ſein, daß nicht nur die ſtaatſichen Bergwerke, 
ſondern auch die Eiſenbahnen in Bezug auf die Fürſorge für die 
Arbeiter Muſteranſtalten werden. 9 . 

Abg. Brömel: Das Urtheil, welches die Eiſenbahnverwaltung 
ſelbſt über die Brauchbarkeit nicht fachmänniſch ausgebildeter Eiſen⸗ 
bahnbeamten fällt, kann nicht ausſchlaggebend ſein, da es ſich um 
Kollegen handelt. Aus vielen gewerbetreibenden Kreiſen habe ich 
Klagen gehört, daß in der höheren Eiſenbahnverwaltung ein bureau⸗ 
kratiſcher Geiſt herrſche, welcher bei fachmänniſcher Ausbildung der 
Beamten nicht leicht aufkommen könnte. Ich muß daher an meinem 
Wunſch feſthalten. N 0 1 

er Titel wird bewilligt. Bei Titel 7 „Wohnungsgeldzuſchüſſe 
für Beamte“ bemerkt 5 7 2 

Abg. Brömel: In dieſem Titel wird eine Sparſamkeit geübt, 
die nirgends weniger als hier am Platze iſt. Ich habe früher in 
Verbindung hiermit eine Anfrage geſtellt, wie es mit den in Aus⸗ 
ſicht geſtellten e ſtände, zwiſchen der 4. und 5. Servis⸗ 
klaſſe eine Zwiſchenklaſſe einzurichten, welche einer größeren Zahl 
von Beamten zu Gute kommen N welche gegenwärtig in die 
5. Servisklaſſe eingeſtellt ſind. ir iſt keine ausdrückliche Ant⸗ 
wort gegeben worden, ob die Verhandlungen, welche eingeleitet 
ſind, noch ſchweben oder die Regelung beſchloſſen iſt: ich wieder⸗ 
hole deshalb meine Anfrage. ü 

Geheimrath Dükers: Die eingeleiteten Verhandlungen haben 
bisher noch zu keinem Reſultat geführt. 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen der Reſt der fortdauern⸗ 
den Ausgaben. i 

Bei Titel 15 der einmaligen Ausgaben, „Ausbau der 
Strecke de e de e deen e burden i 

Abg. Krebs (Ztr.), daß die ermländiſchen Sekundärbahnen in 
N 15 wenigſtens in zweigeleiſige Bahnen umgewandelt wer⸗ 

en möchten. ; 

Bei Titel 47 „Bahnhof in Aßmannshauſen“ bezweifelt 

Abg. Dr. Lotichius, daß die geplante Verlegung des Bahn⸗ 
hofs oberhalb Aßmannshauſen aus techniſchen und bahnpolizeilichen 
Gründen nothwendig iſt, und bittet, jedenfalls die Wünſche der 
Gemeinde Aßmannshauſen zu berückſichtigen und das projektirte 
Bahnhofsgebäude nahe an den Ort zu legen. 

Geheimrath Kyll erwidert, daß eine Aufrechterhaltung der 
Bahnhofszuſtände in Aßmannshauſen nicht angängig jet und eine 
Anlage oberhalb des Ortes geboten erſcheine. 

er Titel wird bewilligt. ü a 

Zu Titel 75 „Dispoſitionsfonds“ zu unvorhergeſehenen Aus⸗ 
gaben 2500000 Mk. wünſcht 5 . 

Abg. Brömel Auskunft über das Verhältniß der ende 
Stellen zu den diätariſch beſoldeten. Die Verwaltung übe in der 
Beſetzung etatsmäßiger Stellen zu große Sparſamkeit. So ſei z. B. 
die Zahl der nicht etatsmäßig angeſtellten Civilſupernumerare zu 
den etatsmäßig beſoldeten Betriebsſekretären eine viel zu große. 
Die Beamtenkategorie müſſe 12 bis 15 Jahre warten, ehe fie aus 
der unſicheren Stellung diätariſch angeſtellter Beamten herauskäme. 

Geheimrath Dükers entgegnet, daß nicht aus Sparſamkeits⸗ 
gründen außeretatsmäßige Stellen beibehalten würden, ſondern le⸗ 
diglich, weil aus dienſtlichen Gründen eine längere Zeit bis zur etats⸗ 
mäßigen Anſtellung vergehen müſſe. Einer der Hauptgründe ſei der, 
daß die Militäranwärter für viele Stellen das Vorrecht hätten, und da⸗ 


her erſt immer unterſucht werden müſſe, ob 1 90 in Frage kommen⸗ 


den Stellen berechtigte Anſprüche von Militäranwärtern vorlägen 
Abg. Brömel vermißt eine detaillirte Nachweiſung der Zahl 
der außeretgtsmäßigen Stellen. 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. 
Bei der Berathung des Berichts über die Bauausführun⸗ 
1800 50 a adtfungen der Eiſenbahnverwaltung in 
pr | N 
bg. Berger den Wunſch aus, den Schornſtein des Zentrgl⸗ 
bahnhofs Köln, der durch ſeinen Rauch den Kölner Dom beſchädige 
und deshalb auf Beſchwerde abgetragen werde, möglichſt weit aus 
der Nähe des Domes aufzuführen, ſowie das Bahnhofsgebäude 
ak entſprechend dem Dom nicht in Renaiſſance oder Barock, ſon⸗ 
ern Gothik zu bauen. Ferner bedürfe der Perſonenbahnhof in 
Koblenz dringend eines Umbaues. | 
eheimrath Schneider erwidert, daß der Bahnhof in 
genen feln werde würde, ſobald die Rayonbeſchränkungen 
gefallen ſeien. A “ ES 
Abg. Brömel plädirt für baldige Inangriffnahme der Exwei⸗ 
terung des Perſonenbahnhofs in Stettin, welche ſeit 1888 in Aus⸗ 
ſicht genommen, trotz des umfangreichen Verkehrs aber noch nicht 
vorgenommen ſei. ER . 
Geheimrath Schneider entgegnet, daß der Grund und Boden 
515 die Erweiterung nicht eher erworben werden könne, bis nicht 
ie Pläne ſeſtgeſtellt ſeien. 1355 5 : 
Der Bericht wird für erledigt erklärt. 
Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums. 
Bei Tit. 1a der Einnahmen „Hof⸗ und Zivildiener⸗Wittwenkaſſe 
in Hannover“ befürwortet 5 
Abg. Bödiker (Centr.) eine Erhöhung der Wittwenpenſionen 
oder Ermäßigung der Beiträge zu der Kaſſe mit Rückſicht auf die 
gegenwärtigen Theuerungsverhältniſſe. Gegenwärtig werde aus 
der Kaſſe ein Ueberſchuß erzielt, während |. Z. bei der Ueber⸗ 
nahme derſelben von Hannover ausdrücklich geſagt ſei, daß der 
Staat von der Kaſſe keinen Vortheil ziehen wolle. 7705 
eh. Rath Lehnert führt aus, daß die Vorausſetzung nur 
geweſen ſei, daß bei Zugrundegehen der Kaſſe der Staat keinen 


aber ergeben, daß der Möglichkeit eines ſchließlichen Ueberſchuſſes 
die ebenſo große Möglichkeit eines Enddefizits gegenüberſtehe. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt der nehmen: 
Es font Tit. 1 der forkdauernden Ausgaben „Miniſter“. 
Abg. Arendt (rk): Man mag über die Verſtaatlichung der 

Reichsbank denken, wie man will, ein Jeder muß wenigſtens zu⸗ 
Geli daß die Vereinheitlichung des ſtaatlichen Notenweſens 
ringend wünſchenswerth iſt, damit der Staat allein die Vortheile 
von den Geldſurrogaten hat. Der Staat hatte daher im vorigen 
Jahre vor Erneuerung des Bankgeſetzes von dem Recht der Kündi⸗ 
gung des Rechts der Notenausgabe der Privatnotenbanken Ge⸗ 
brauch machen ſollen. Im Reich iſt es aber leider dem verbündeten 
Kapitalismus und Partikularismus gelungen, die Vereinheitlichung 
der deutſchen Notenbanken zu hintertreiben. Das Reich hat zwar 
von den Einnahmen der Reichsbank einen Antheil, nicht aber die 
Einzelſtaaten. Um fo mehr hätte Preußen den nationalen Beruf 
gebabh, voranzugehen in der Vereinheitlichung des deutſchen Noten⸗ 
ankweſens, um die Entſcheidung im nächſten Jahrzehnt zu er⸗ 
leichtern. Für die Banken ſelbſt iſt das Recht der Notenausgabe 
ein wenig lukratives, und die preußiſche Regierung hätte ohne 
Schwierigkeit den 5 preußiſchen Banken kündigen können. Dann 
würden nur noch 8 Banken außer der Reichsbank beſtanden haben, 
man wäre allmählich zu einer einheitlichen zentraliſirten Notenbank 
gekommen. Ich bedauere das Unterbleiben der Kündigung, habe 
dieſe Ausführungen aber machen wollen, damit nicht nach zehn 
Jahren es heißt, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wäre die Bank⸗ 

frage gar nicht zur Erörterung gekommen. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Die heutige Beſprechung der 
Frage iſt etwas verfrüht, da erſt in 10 Jahren wieder die Frage 
zur Entſcheidung kommt. Es wäre auch richtiger geweſen, die De⸗ 
batte beim Handelsminiſterium, zu dem ſie gehört, anzuknüpfen. 
Ich bin nicht in der Lage, näher auf die Sache einzugehen. Ich 
will nur der Auffaſſung entgegentreten, als ob wir die Kündigung 
überſehen hätten. Die übrigen Regierungen glaubten, es ſei gut 
für den Verkehr, die beſtehenden Banken aufrecht zu erhalten, und 

a wäre es nicht gerechtfertigt geweſen, wenn die preußiſche Re⸗ 
gierung darin einſeitig vorgegangen wäre. ö 

Abg. Dr. Arendt (frk.): Beim Handelsminiſterium konnte ich 
die Sache nicht zur Sprache bringen, weil gerade während der Be⸗ 
rathung dort ein Wechſel eintrat. Ich habe die Sache darum vor⸗ 
ebracht, damit ein Präzedenzfall für die ſpätere Behandlung vor⸗ 
ag, — Ich bleibe bei dem Bedauern, daß eine Kündigung der 
Privatnotenbanken nicht eingetreten iſt; das hätte ſehr wohl ge⸗ 
ſchehen können ohne jegli e Beeinträchtigung der anderen Staaten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei Kap. 58 Titel „Kaſſenxendanten“ bringt 

Abg. Zelle (dfr.) das Aufrücken der Regierungsſekretäre zur 
Sprache, deren Ascenſionsverhältniſſe viel zu wünſchen übrig ließen. 
1879 ſei das Syſtem eingeführt, daß die Regierungsſekretäre in 
der ganzen Monarchie rangirten, während jetzt das Syſtem herriche, 
daß die Beamten nur in den einzelnen Bezirksregierungen rangi⸗ 
ren. Dies Syſtem wirke aber hart und ungerecht und eine Rück⸗ 
kehr zu dem alten Syſtem ſei dringend wünſchenswerth. Auch 
empfehle ſich die Gewährung einer Alterszulage. 

Der Titel wird bewilligt. In Titel 10 „Bureaubedürf⸗ 
miſſe“ befürwortet i 

Abg. Höppner (fonf.) eine Erhöhung der zur Beſtreitung der 
Ausgaben für Schreibmaterialien u. ſ. w. feſtgeſtellten Pauſch⸗ 
ſummen, beſonders bei den Landräthen. Vielleicht könne das Pauſch⸗ 
quantum en auf die Poſt übertragen und den Beamten 
portofreier Verkehr gewährt werden. | 
„ Finanzminiſter Dr. Scholz erklärt, daß er zwar überraſcht fet 
über die Klagen, betr. die Unzulänglicheit der Pauſchalirung, 
keineswegs aber verlange, daß irgend ein Beamter aus ſeiner 
Taſche Porto bezahle und danach Maßregeln treffen werde. Eine 


Vereinbarung mit der Poſt jedoch ſei nicht angängig, weil unmög⸗ 


lich für einzelne Klaſſen ſolche Ausnahmezuſtände in der Porto⸗ 
freiheit geſchaffen werden dürften. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (kleinere Vorlagen). 

Schluß 2%, Uhr. l 
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Deutſchland. 


3 Berlin, 9. Februar. Zur Zeit giebt es wohl 
kein deutſches Blatt, welches die Kaiſerlichen Erlaſſe, 
betr. die Arbeiterfrage bisher noch nicht eingehend erörtert hat. 
Nur die „Nordd. Allgem.“ beſchränkt ſich auch heute darauf, 
Zeitungsſtimmen über die Erlaſſe zu ſammeln ſohne ſich ſelbſt dar⸗ 
über zu äußern. In erſter Linie führt fie eine anſcheinend 
offigiöte Auslaſſung der „Münchener Allgem. Zeitung“ an, 


des Inhalts, daß die in Rede ſtehenden Erlaſſe nichts weniger 


bezeichnen als einen Syſtemwechſel, worüber ſich ja mit Worten 
trefflich ſtreiten läßt. Von praktiſcherem Intereſſe iſt eine 
Auslaſſung der Baſeler „National⸗Zeitung“, worin namentlich 
die Stellung der Schweiz, die in den Erlaſſen vollſtändig 

ignorirt iſt, mit Beziehung auf das Erſtgeburtsrecht des 
Schweizeriſchen Bundesraths erörtert wird. Daß man in 
Bern über das Vorgehen deutſcherſeits etwas empfindlich iſt, 
lieſt ſich auch aus den vorläufigen Bemerkungen derjenigen 
Zeitungen ab, welche in mehr oder weniger engen Beziehungen 
zu der Schweizer Regierung ſtehen. Der Berner Bund 
ſpricht zwar auch die Hoffnung aus, daß man ſich über das 
weitere Vorgehen verſtändigen werde, legt aber den Hauptnach⸗ 
druck nicht auf das Erſtgeburtsrecht der Schweiz, ſondern auf 
das deutſcherſeits beabſichtigte Vorgehen, welches er für 
weniger ausſichtsvoll hält als das von der Schweiz vor⸗ 
geſchlagene. Nach den letzteren Vorſchlägen würden zunächſt 


Sachverſtändige der an der Konferenz theilnehmenden Regie⸗ 


* 


würde. 


rungen zuſammentreten, um ohne direkte Verbindlichkeit die 
einſchlägigen Fragen zu erörtern. Es iſt das bekanntlich der 
Weg, der auch bei den früheren internationalen Konferenzen 
über das Eiſenbahnfrachtrecht und den Schutz des geiſtigen 
Eigenthums eingeſchlagen worden iſt, der hier wenigſtens von 
Erfolg war. Indeſſen liegt doch bis jetzt kein Grund vor an⸗ 
zunehmen, daß die Reichsregierung ſofort die Berufung einer 
diplomatiſchen Konferenz ins Auge gefaßt habe. Daß eine 
Verſtändigung mit der Schweiz in der einen oder der anderen 
Weiſe in hohem Grade wünſchenswerth iſt, erſieht man nament⸗ 
lich aus den Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe, die der Regie⸗ 
rung den Rath ertheilt, ſich mit der Annahme der ſchweizeriſchen 
Einladung zu begnügen, was doch in der Sache ſchließlich 
nur auf eine Ablehnung der deutſchen Einladung hinauslaufen 
Ein Theil der franzöſiſchen Blätter ſucht ihre Abnei⸗ 
gung gegen die deutſche Initiative hinter dem Argument zu 
verſtecken, daß die Kaiſerlichen Erlaſſe in der Hauptſache nur 
ein Wahlmanöver ſeien, und daß Frankreich, wenn es ſich zur 
Theilnahme an der Konferenz verſtehe, dadurch nur der deut⸗ 
ſchen Regierung die Ueberwindung innerer Schwierigkeiten 
erleichtern würde. Selbſt wenn es ſich wirklich nur um ein 
Wahlmanöver handelte, ſo würden diejenigen Regierungen, 
denen es mit dem internationalen Arbeiterſchutz Ernſt iſt, 
durch die Annahme der deutſchen Vorſchläge es der Reichs⸗ 
regierung erſchweren, das Projekt nach den Wahlen wieder 
fallen zu laſſen. Daran iſt aber natürlich nicht zu denken. 


Vielleicht iſt die Veröffentlichung der Erlaſſe mit Rückſicht 


Weiſe ausgebrochen ſind, in Zukunft zuvorzukommen. 


auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen erfolgt. Aber wer 
die Vorgänge ſeit Mai vorigen Jahres mit einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt hat, kann nicht verkennen, daß die Grundge⸗ 


danken, von denen die Erlaſſe vom 4. Februar ausgehen, 
keineswegs neueſten Datums ſind. Der Käaiſer 
hat, wie erinnerlich, ſchon damals bei dem Em⸗ 


pfang der Deputation der heimisch = weſtfäliſchen Gru⸗ 
benbeſitzer dieſe auf die Nothwendigkeit hingewieſen, ſich 
in dauernde Beziehung zu den Bergleuten zu ſetzen, um Strike⸗ 
bewegungen, wie ſie anſcheinend damals in 11 

ach⸗ 
dem die Grubenbeſitzer dieſe Mahnung, vielleicht im Vertrauen auf 
entgegengeſetzte Strömungen in der Regierung unberückſichtigt 


gelaſſen haben, kann es nicht überraschen, daß der Kaiſer den H 


Entſchluß gefaßt hat, auf dem Wege geſetzgeberiſcher Maß⸗ 


regeln die Grubenbeſitzer zur Befolgung ſeines Rathes zu 


zwingen. 


Wenn durch die Veröffentlichung der Erlaſſe die 
arbeitenden Klaſſen von den Abſichten der Regierung in offi⸗ 
zieller Weiſe in Kenntniß geſetzt werden, ſo iſt es möglich, daß 
dadurch wenigſtens in einem gewiſſen Umfange das Anwachſen 
des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes eingeſchränkt wird, aber 


zurückgekehrt, 


einen durchſchlagenden Einfluß auf die Wahlbewegung hat von Hauptmann v. Plüskow werden, wie die Poſt mittheilt, 
erwartet. — Tambourmajor und ein Unteroffizier gehen. ; 


dieſen vorbereitenden Schritten gewiß Niemand 
— Die Meldungen, daß die Berufung des Staatsraths un⸗ 
mittelbar bevorſteht, erſcheinen in jo fern voreilig, alsg dieſe 
Anordnung, die in dem zweiten Kaiſerlichen Erlaſſe angekün⸗ 
digte Berufung von Sachverſtändigen, die gemeinſam mit dem 
Staatsrath die bezüglichen Fragen erörtern ſollen, noch nicht er⸗ 
folgt iſt. Auf die Auswahl dieſer Sachverſtändigen iſt man 
mit Recht geſpannt, vor allem darauf, ob der in dem Erlaß 
geforderten Gleichberechtigung der Arbeiter mit den Arbeit⸗ 
gebern auch durch die Berufung von Arbeitern Rechnung ge⸗ 
tragen werden wird. 


— Am Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr empfing der 
Kai ſer den Reichskanzler Für ſten Bismarck, um mit dem⸗ 
ſelben bis 5¼ Uhr gemeinſam zu konferiren. Nach Beendi⸗ 
gung der Konferenz gab der Monarch dem Fürſten Reichs⸗ 
kanzler vom königlichen Schloſſe aus bis nach dem Reichs⸗ 
kanzler⸗Palais das Geleit und unternahm hierauf von dort 
aus eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und nach Char⸗ 
lottenburg. — Am geſtrigen Vormittage hatte der Kaiſer dem 
Gottesdienſte in der Dreifaltigkeitskirche beigewohnt. Nach 
Beendigung deſſelben von dort nach dem königlichen Schloſſe 
erledigte Se. Majeſtät zunächſt Regierungs⸗ 
Angelegenheiten und ließ ſich nach der Mittagstafel vom Marine⸗ 
Maler Richard Eſchke verſchiedene Skizzen und Zeichnungen 
der Plankton⸗Expedition vorlegen. — Am ſpäteren Nachmit⸗ 
tage beabſichtigte der Kaiſer, ſich mittelſt Sonderzuges von 
hier nach Potsdam zu begeben, um daſelbſt einer Einladung 
des Offizierkorps des Erſten Garde-Regiments z. F. zur Tafel 
zu entſprechen. 

— Die Kaiſerin Friedrich unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag mit den Prinzeſſinnen Töchtern eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. Am heutigen Vormittage wohnte 
Allerhöchſtdieſelbe mit der Prinzeſſin Margaretha dem Gottes⸗ 
dienſte in der Nikolaikirche bei. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: In verſchiedenen Blät⸗ 
tern wird gemeldet, daß durch die Berufung des Regierungs- 
Präſidenten Lodemann zum Miniſterial⸗Direktor ins Mini⸗ 
ſterium des Innern frei werdende Regierungs-Präſidium in 
Lüneburg werde durch den bisherigen Präſidenten in Aurich, 
errn v. Colmar, beſetzt werden. Wie wir hören, beſtätigt 
ſich dieſe Nachricht. 

— Mit einer Miſſion nach Konſtantinopel iſt der 
Führer der Leib⸗Kompagnie des I. Garde-Regiments z. F., 
Hauptmann v. Plüs kow, vom Kaiſer beauftragt. Haupt⸗ 
mann v. Plüskow wird dem Sultan 24 Trommeln überbrin⸗ 
gen mit Allem, was dazu gehört, Noten u. ſ. w., da die tür⸗ 


— Der Fürſtbiſchof D. Kopp in Breslau, der wi 
holt vom Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden ift, hat 
an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe ein Sendſchreiben erlaſſen 
in welchem er zur Gründung von Arbeiter⸗Vereinen 
auffordert, in denen Liebe zur Frömmigkeit gepflegt und über 
die Grundirrthümer der ſozialiſtiſchen Lehre Aufklärung ge⸗ 
geben werden ſoll. 5 8 

— Ueber die Verwendung der Sperrgelder ſoll nach 
der Köln. Volksztg.“ in dem Miniſterrath am Freitag unter 
dem Vorſitz des Fürſten Bismarck berathen worden ſein. Im 
Widerſpruch hiermit wird in den „Berl. Polit. Nacht.“ offizige 
ausgeführt, daß der Vertheilung der Sperrgelder große 
Schwierigkeiten entgegenſtehen. Es könne dieſe Vertheilung 
nur auf einer Grundlage geſchehen, welche die waere 
katholiſchen kirchlichen Kreiſe einigermaßen thatſächlich befriedige 
Mit dem Ausdruck der Befriedigung aber würde von jenen 
Kreiſen auch da zurückgehalten werden, wo der begründetſte 
Anlaß zu ſolcher vorliege. Endlich dürfe eine etwaige Be. 
friedigung der katholiſchen Kirche nicht entſprechende Unzu⸗ 
friedenheit in evangeliſchen Kreiſen erregen. Man müſſe daher 
auch ſorgfältig unterſuchen, was der beiden Konfeſſionen ſchul⸗ 
digen Rückſicht entſpreche. 5 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzenwurf, be⸗ 
treffend die Erweiterung und Vervollſtändigung des 
Staatseiſenbahnnetzes ſowie der Geſetzentwurf betreffend 
den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den 
Staat zugegangen. Der erſte Geſetzentwurf enthält eine For⸗ 0 
derung von insgeſammt 201 656 466 Mk., und zwar: I. Zur 
Herſtellung von Eiſenbahnen und der durch dieſelbe bedingten 
Vermehrung des Fuhrparks der Staatsbahnen 117 396 6000 
Mk., II. zur Anlage von zweiten beziehungsweiſe dritten und 
vierten Geleiſen 28 983 000 Mk., III. zu Bauausführungen 
55 N 466 Mk. Es follen folgende Eiſenbahnen gebaut 
werden: 

1) von Mohrungen nach Wormditt, 2) von Lublinitz nach 
Voſſowska, 3) von Koſel (Stadt) nach Polniſch⸗ Neukirch, 4) von 
Striegau nach Maltſch, 5) von Rogaſen nach Dratzig (Kreutz, 
6) von Goldberg nach Löwenberg, 7) von Goldberg nach Merz 
dorf, 8) von Kallies, einerſeits nach Wulkow, andererſeits nach 
Arnswalde, 9) von Swinemünde nach Heringsdorf, 10) von Pretzſch 
nach Eilenburg, 11) von Zeitz nach Kamburg, 12) von Deuben 1 
Korbetha, 13) von Schlettau nach Schafſtädt mit Abzweigung von 
Lauchſtädt nach Merſeburg, 14) von Herbsleben nach Tennſtädt, 
15) von Langenſalza nach Gräfentonna und von Döllſtädt nach 
Walſchleben oder einem in der Nähe belegenen Punkte der 
Linie Nordhauſen⸗Erfurt, 16) von Georgenthal nach Friedrich⸗ 
roda an Stelle der im Artikel I. B. des zwiſchen 
Preußen und Sachſen-Koburg⸗Gotha unter dem 26. November 1887 
abgeſchloſſenen und durch Geſetz vom 11. Mai 1888 (Geſetzſamml. 


kiſche Infanterie bisher keine Trommeln geführt hat. Mit S. 80) genehmigten Staatsvertrages, betreffend Uebernahme. des 


Sonderbare Heilige. 
Eine Plauderei von Th. Ebner. 


Lieber Leſer! Nein, ſo kann ich nicht beginnen. 


Einem Kritikus ſteht es nicht an, mit einer ſolchen captatio 


benevolentiae, die zudem eine recht verbrauchte iſt, vor das 
ublikum, mit dem er doch grundſätzlich in einem zwieſpältigen 


Verhältniß ſteht, zu treten! 


Sei es denn! Hochverehrtes Publikum — das iſt eine 
Lüge, die im diametralſten Gegenſatz zu der berühmten Wahr⸗ 


heitsliebe des Kritikers ſteht — denn er kann das Publikum, 


in dem er nur eine plumpe und verſtändnißloſe Maſſe erblickt, 
nicht verehren, vollends nicht hoch — 
Eh bien! was dann? Meine Damen und Herren — 


Aber von den erſteren will er — gleichfalls grundſätzlich — 
nichts wiſſen, und die Herren, die meiden ihn prinzipiell. 


Schloſſarek derartiges konſtatirt. 


Zucken Sie, ich bitte, nicht ungeduldig mit den Achſeln, 
ſchöne Dame, das macht mich nervös! 8 

Von was ich erzählen will? Mein Gott, ein Kritiker 
weiß tauſend Dinge, und ein Redakteur noch mehr! 


Von dem neueſten Abenteuer des ſchneidigen Rittmeiſters 
Veltenbach? . : 

Sie ſchwärmen nicht für das Militär! — Ah, ich küſſe 
Ihnen die Hand, gnädige Frau — Welche Ausnahme! 

Ob ich häufig in das Theater gehe? — Natürlich, das 
iſt ja meine Spezialität — 

Das ſei ein alltägliches Wort, meinen Sie? — Ich bitte 


Sie, welcher Menſch hat heutzutage nicht feine — Spezialität. 


Es giebt ſogar geniale Strolche und Landſtreicher, die eine 
Spezialität haben; man hat auch bei Mördern ſeit der Aera 


Ich werde langweilig, meinen Sie — davor behüte mich 
der Himmel. Ja, wenn ich wüßte, wo anfangen. Die Herr⸗ 
ſchaften vom Theater ſind eben auch — gewiß, gnädige Frau, 
ich gebrauche das infame Wort zum allerletztenmal — eine 
Spezialität, und ihre Behandlung erfordert ein Studium, dem 
gegenüber jedes akademiſche Studium das reine Kinderſpiel iſt. 


Sie ſind alle außergewöhnliche Menſchen, der Lampenputzer iſt 


ebenſo ein Genie wie der weltberühmte Tragöde, die unſchul⸗ 
digſte — pardon, ich wollte ſagen die kleinſte Balleteuſe iſt 


ein Stern erſter (notabene in der höchſten Potenz) Größe 


eben fo gut wie die Primadonna vom Wiener Opernhaus. — 


Es iſt nicht das Bewußtſein ihrer Unvollkommenheit, das ſie 


veranlaßt, ſich auf einen leidlichen Fuß mit uns zu ſtellen; 
gnädig neigen ſie ſich zu uns herab, und ihr „lieber Doktor“, 
mit dem ſie uns ein über das andere Mal auszeichnen, iſt 
nicht etwa ein Köder, an dem wir arme Sterbliche anbeißen 
ſollen, es iſt eine gnädige Schmeichelei, die uns ihnen gegen⸗ 


über wenigſtens einigermaßen den Schein einer Daſeinsberech⸗ 


tigung geben ſoll! Wir ſind „geniale Menſchen“ und unſere 


Kritiken ſind „geiſtreich“ — aber dieſer Orden, den ſie uns 
geben, iſt keineswegs „pour le mérite“, er iſt jo etwas wie 
Mitleid und wie verſteckte Drohung, die uns aus all 
dieſen Lobſprüchen entgegenklingt. Vor ihrem Antlitz haben 
wir kein Verdienſt — nur Pflichten, heilige Pflichten, und ſie 
heißen: Lob und Ruhm, in vollen Poſaunentönen, Tödten 
des eigenen künſtleriſchen Gewiſſens und zerknirſchtes Daſein 
und Anbeten der genialen Leiſtungen eines jeden, ſei er nun 
Männlein oder Weiblein! 0 

Sie meinen, ich übertreibe, gnädige Frau; glauben Sie 
mir, noch niemals hat ein Kritiker ehrlicher geſprochen. — Ich 
ſoll Ihnen den Beweis dafür liefern? Gern! 

Ich ſchreibe einfach einmal eine Kritik nach meinem 
Herzen und wache auf als ein gerichteter Mann. Nun 
bin ich ein elender Stümper und ein beſchränkter Kopf, meine 
Kritiken ſind langweilig wie die eines Winkelblättchens, eine 
befriedigende Schulbildung ward mir gar nicht zu Theil, ich 
bin eine geiſtige Null ein Mann, der eines ſolchen Um⸗ 
ganges gar nicht werth iſt, und ich ſtehe da wie ein 
armer Sünder, ich ſtammle allerhand „Nonsens“ von Objek⸗ 
tivität und Wahrheitsliebe, allein dem „Gerichtet“, folgt kein 
„Gerettet“. — Und ich bin doch nur ein Menſch. Ich 
habe auch als Kritiker meine ſchwachen Stunden! Ich 
kenne zwei braune Augen, die ſo bittend blicken und ſo zürnend 
mich anſehen können, ich höre Worte, ſo ſüß und ein⸗ 
ſchmeichelnd aber ich kann ihnen nicht widerſtehen, und 
wenn ich dann die Feder ergreife, unerbittlich, ſcharf zu kriti⸗ 
ſiren, mit jedem Wort werde ich milder — ich denke an eine 
trauliche Plauderſtunde im reizenden Boudoir, — ich fühle 
mich weich werden, und anſtatt zu kritiſiren, ſinge ich ein Lob⸗ 
lied meiner Schönen. N 

Das ſei ungerecht, ſagen Sie — ich gebe es zu, gnädige 


Frau, o gern, aber kann ich es ändern? — Zudem werden 


Sie ja die Diskretion zu wahren wiſſen — und mir es gönnen, 
daß ich, ein vielgeplagter Mann, auch Stunden der Schwach⸗ 
heit habe — Homo sum! f 

Dieſe Verführerin iſt freilich keine Elevin mehr, weder 
im Leben noch in der Kunſt. Elevinnen ſind ja im Allge⸗ 


meinen ganz harmloſe Geſchöpfe, etwas weiſe und etwas klug, 


ſehr eitel und ziemlich unanſehnlich, aber — beim Theater 
wächſt Alles ins Uebermenſchliche. — So eine Theaterelevin 
von 18 bis 19 Jahren iſt geradezu entſetzlich. Sie hat natür⸗ 
lich fleißig bei der berühmten Schauſpielerin N. N. ſtudirt, 
ihr Repectoire umfaßt alle Rollen von Precioſa bis zu 
Iphigenie, ſie ſchmachtet und zürnt mich an mit geradezu be⸗ 
ängſtigender Abwechſelung im Mienenſpiel, ihr Redeſtrom iſt 
unerſchöpflich und die Schuld daran, daß ihr abſolut kein 
Engagement zufallen will, trägt lediglich die Intriguenſucht 
irgend einer Nebenbuhlerin; die Elevin trägt ſich ſehr auf⸗ 
fallend und ſehr theatraliſch, ihr Blick zeigt ein unbeſchränktes 
Selbſtbewußtſein, und ihre Haltung iſt tadellos in jeder Stel⸗ 


4 


lung. Jeder Zoll eine Künftlerin, jedes Wort volltönend und 
bedeutend, jede Bewegung nach großem Muſter — im Theater 
zeigt ſie immer daſſelbe halb mitleidige, halb verächtliche Lächeln, 
das bekundet, wie erhaben ſie ſich über die Stümperleiſtungen 
dort fühlt. 

Gewiß, gnädige Frau, ich male nach der Natur. Ich 
habe ſo manches Mal, wenn ich ins Theater verbannt bin, 
viel übrige Zeit zu ſolchen Studien. 

Unbegreiflich, meinen Sie, daß man im Theater Zeit 
zu anderen Dingen habe. Wozu haben wir denn die Gaſt⸗ 
ſpiele? N 
Ein Frevel ſei das, rufen Sie aus, aber ich bitte Sie, 
Verehrteſte, denken Sie ſich in unſere Lage. — Ich ſehe die 
Jungfrau von Orleans zum zehnten Male. Es iſt wahr, 
eine jede ſtirbt anders — ich höre Hamlet zum zwanzigſten 
Male über Sein oder Nichtſein philoſophiren, — nicht wahr, 
ein jeder betont ſeine Worte wieder anders — aber iſt s 
nicht immer das Gleiche und können Sie ſich die Möglichkeit 
denken, daß zwiſchen all dieſen Gäſten und Gaſtinnen ein 
ſo gewaltiger Unterſchied ſein ſoll, daß es ſich in der That 
lohnte, all ſein Sinnen und ſein Denken in ihr Spiel zu vi 
ſenken! ö 

Und die Kritik? meinen Sie. — Ja, mein Gott, es iſt 
manchmal fürchterlich ſchwer, etwas zu ſagen. Der Gaſt iſt 
berühmt, man zieht an dem betreffenden Regiſter und ein brau⸗ 
ſender Lobgeſang tönt zum Himmel empor. — Er iſt ein An⸗ 
fänger — wir ſchlagen eine paſſende Taſte an, und ein weicher, 
freundlicher Ton läßt ſich hören, der zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtigt! Wir erhalten den Beſuch einer Prima⸗ 
donna — fie iſt bezaubernd liebenswürdig, ſie iſt ſchön — 
wer will uns verübeln, wenn auch unſere Kritik „nach bekann⸗ 
ter Melodie“ klingt. - 

Die Beſuche, meinen Sie, Verehrteſte, ſeien überflüſſig? 
Zugeſtanden, allein fie find ein Uebel — und jedes Uebel iſt 
nothwendig! Ja, gewiß, ſie ſind eine Qual für einen v 
beſchäftigten Redakteur, dieſe geſchniegelten Herren und Damen, 


| 


an denen jeder Zoll ein Künſtler ift, fie find mit ihren ſüßen 
und ſchablonenhaften Worten eine Drangſal für jeden, 
aber ſie haben einen mächtigen Fürſprecher für ſich in 
ihrer Gewandtheit, den Dämon der Eitelkeit bei uns 
wachzurufen, und ſo grollend wir ſie empfangen, weil ſie 
Feinde unſerer koſtbaren Zeit ſind, ſo verſöhnt entlaſſen 
wir fie, weil wir ſehen, wie ſehr fie unſern Werth aner⸗ 
kennen! 5 b ee} f 

Ja, es iſt ein ſonderbares Volk, die Herren und Damen 
vom Theater. 6 7 

Aber ich ſehe — Sie ſind ermüdet, gnädige Frau! Sie 
wollen ſie nicht mehr unter meiner Anführung Revue paſſiren 
laſſen, die Vater und Mütter, die Gattinnen und Schwäget, 
die Helden und Heldinnen, Sie winken einen gnädigen Abſchieb 
für heute — Au revoir! ü =” 1 


riebes mehrerer Eiſenbahnen u. ſ. w. (Geſetzſamml. 
Vage G. denen Eiſenbahn von Georgenthal nach 
Schnepfenthal, 17) von Ilſenburg nach Harzburg, 18) a. von Hage⸗ 
nach Oldesloe, b. von einem bei Sterlei belegenen Punkte der 
| Hahn zu a. nach Mölln, 19) von Tondern nach Hoyer (Schleuſe), 
SM von Tönning nach Garding, 21) von Geeſtemünde na = 
20 it Abzweigung nach Bederkeſa, 22) von Detmold nach 
von Sa nach Be 65 von Solln 3 
ingen, 25) von Langenſchwalbach nach Zollhaus, on 
nad) Wfinge Unna, 27) von Norden nach Korbdeich 28) von 
Solingen, 29) von Ohligs nach Hilden, 30) von 
ch Wemmetsweiler. Zweite, beziehungsweiſe dritte 
Geleiſe ſollen auf nachſtehenden Strecken angelegt 
Aden: ) Neiſſe⸗Deutſch⸗Raſſelwitz, 2) Lauban⸗Greiffenberg 
115 Hirſchberg⸗Ruhbant, 3) Eberswalde - Freienwalde a. O., 
90 Grünau⸗Königswuſterhauſen, 5) Berliner Ringbahn zwiſchen 
Bahnhof Rixdorf und Bahnhof Stralgu⸗Rummelsburg nebſt Umbau 
5 an Verlegung der zwiſchen der Ringbahn und der Berlin⸗Gör⸗ 
liber Bahn beſtehenden Anſchlüſſe, 6) Berlin⸗Oranienburg, 7) Finſter⸗ 
alde⸗Eilenburg, 8) Gera⸗Weida nebſt Einführung des beſtehenden 
Son elgeleiſes Gera⸗Zeitz⸗Weißenfels in den Bahnhof Weißenfels, 
9 chersleben⸗Nienhagen, 10) Heudeber⸗Vienenburg, 11) Hardegſen⸗ 
Norlbein, 12) Wilhelmsburg (Rangirbahnhof)⸗Hamburg (Venloer 
Bahnhof), 13) Kirchweyhe⸗Bremen und Sagehorn⸗Lauenbrück, 
14) Rödelheim⸗Oberurſel, 15) Hamm⸗ Herbern in Verbindung mit 
der ſelbſtändigen Einführung der Bahn von Münſter in den Bahn⸗ 
of Hamm, 16) Drenſteinfurt⸗Münſter, 17) Vohwinkel⸗Aprath, 
18) Grevenbroich⸗Elsdorf. ; 

Der zweite Geſetzentwurf enthält die Forderung zur Er⸗ 
mächtigung der Regierung 1) die Wernshauſen⸗Schmalkaldener 
Eiſenbahn, 2) die Unterelbeſche Eiſenbahn, 3) die Weſthol⸗ 
ſteiniſche Eiſenbahn und 40 die Schleswig⸗Holſteiniſche Marſch⸗ 
bahn käuflich zu übernehmen. Zum Zwecke des Umtauſches 
von Aktien dieſer Bahnen ſollen Staatsſchuldverſchreibungen 
der 3½ prozentigen konſolidirten Anleihe im Geſammtbetrage 


von 26 269 300 M. ausgegeben werden. 


Militäriſches. 


Tu. Perſonalveränderung im V. Armeckorps. von 

der Marwitz, Sekondelieutenant von der Reſerve des 2. Leib⸗ 

uſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2, kommandirt zur Dienſtleiſtung 

ei dieſem Regiment, im aktiven Heere, und zwar als Sekonde⸗ 

lieutenant mit einem Patent vom 15. Juli 1883 bei dem 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2, wieder angeſtellt. 


u. Generalverſammlung des Vereins der 
deutſch⸗freiſinnigen Partei in Poſen. 


Der Verein der deutſch⸗freiſinnigen Partei hat am vergangenen 
Sonnabend im Handelsſaale ſeine ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Fahle, er⸗ 
stattete nach Eröffnung der Sitzung zunächſt den Jahresbericht. 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: Mit dem Berichtsjahre 1889 
hat der Verein der deutſch⸗freiſinnigen Partei das elfte Jahr ſeines 
Beſtehens zurückgelegt Der Vorſtand des Vereins beſtand in dem 
abgelaufenen Jahre aus folgenden Herren: Ehlers, Fahle, Fon⸗ 
tane, Friedländer, Hermann Meyer, Carl Meyer, Adolph 
Rantoromwicz, Richard Richter und Salz. Herr Rechtsanwalt 
Herſe hatte vor Beginn der vorjährigen Generalverſammlung ſeinen 
Austritt aus dem Vorſtand angezeigt. Dem von dem Vereine lebhaft 
bedauerten Austritt dieſes Herrn folgte bald die Niederlegung ſeines 
Mandates als Stadtverordneter. Hr. Rechtsanwalt Salz hat in einem 
Schreiben vom 3. März 1889 für die Wahl ſeinen Dank abgeſtattet, 
die Annahme derſelben aber unter Bezugnahme auf ſeine Berufs⸗ 
geſchäfte abgelehnt. An ſeine Stelle iſt Herr Rechtsanwalt 
Dr. Landsberg in der Vorſtandsſitzung vom 8. April 1889, in 
welcher ſich der Vorſtand konſtituirt hat, kboptirt worden. Weitere 
Verluſte hat der Vorſtand und der Verein ſodann durch das Aus⸗ 
ſcheiden der Herren Handelskammer⸗Sekretär Ehlers und Kauf⸗ 
mann Hermann Meyer erlitten. Herr Ehlers verließ Poſen am 
1. Oktober vorigen Jahres, nachdem er in die Redaktion der 
„Breslauer Morgenzeitung“ eingetreten war. Dadurch wurde auch 
gleichzeitig das Stadtyerordneten- Mandat erledigt, welches Herrn 
Ehlers durch die freiſinnige Wählerſchaft übertragen worden war. 
Eine ſeit langen Jahren bewährte Arbeitskraft hat der Verein fer 
ner durch das Ausſcheiden des Herrn Hermann Meyer verloren. 
Derſelbe verlegt zum 1. April er. ſeinen Wohnſitz nach Berlin, 
I ſich dort ſchon zeitweilig auf und hat dem Vorſtande jeinen 
Austritt aus dem Verein mit dem Hinzufügen angezeigt: EL 
glaube verſichern zu dürfen, daß er auch in Zukunft den Partei⸗ 
freunden in Poſen ein reges Intereſſe bewahren werde, und 
wünſche der Partei in ihren Beſtrebungen dauernd Glück und Er⸗ 
folg.“ Der Vorſtand hat Herrn Meyer erwidert, daß er ſchmerz⸗ 
lich bedauere, eine fo tüchtige, ausdauernde und zuverläſſige Ar⸗ 
beitskraft in Zukunft entbehren zu müſſen. 70 5 f 

„Der Verein zählte am 31. Dezember 1889 154 Mitglieder, 
während am 31. Dezember 1888 155 Mitglieder vorhanden waren, 
ſo daß ſich der Verein auf der Höhe der Mitgliederzahl erhalten 


1 Die Geſchäfte des Vereins beſchränken 91 im We⸗ 
entlichen auf die Betheiligung bei den Stadtvexordneten⸗ 


ahlen und auf die Vorbereitung der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahl. Dank den von den Kartellparteien durchgeſetzten fünfjährigen 
Legislaturperioden iſt nach erfolgter Wahl unſeres Kandidaten, des 
Ober⸗Landesgerichtsrathes Schmieder zu Breslau, zum Abgeord⸗ 
neten für den preußiſchen Landtag hinſichtlich der Wahlarbeiten für 
dieſe Körperſchaft ein Stillſtand ee der noch bis zum 
Jahre 1894 andauern wird. Bezüglich der Arbeiten des Landtages 
in der letzten Sitzungsperiode intereſſiren insbeſondere die ange⸗ 
kündigte Vorlage einer Preßgeſetznovelle. Der Vorſtand hatte be⸗ 
ſchloſſen, für den Fall des Erſcheinens dieſer Vorlage eine Volks⸗ 
verſammlung einzuberufen. Wie bekannt iſt die Vorlage dem Land⸗ 
tage aber nicht gemacht worden. Bei den Stadtverord⸗ 
neten⸗Erſatzwahlen für die ausgeſchiedenen Stadtverordneten 
Herſe und E 
en hieſigen Konſervativen dahin abgeſchloſſen, daß der 
1 ure für die II. Abtheilung einen Kandidaten nicht aufſtellen 
lung ihrerſeits einen Kandidaten nicht aufzuſtellen. Die Sorge für 
den Sieg ihres Kandidaten blieb jeder Partei überlaſſen. Hat der 
Vo tand für die Stadtverordneten⸗Wahlen im Intereſſe des 
7 
N enheit von Erſatzwahlen das obenerwähnte Kompromiß abge⸗ 
ſchloſſen, ſo iſt doch von dem Vorſtande für die Reichstagswahlen 
einem allerdings nur in privater orm angeregten, aber nicht auf 
unferer Seite entſtandenen Kompromißvorſchlage, nach welchem die 
e und die Konſervativen ſich auf einen gemeinſchaftlichen, 
na pnaltiberaten Kandidaten einigen ſollten, keine Folge gegeben 
worden. Denn ein Verkrag zppiſchen uns und den Kartell⸗ 
arteien zu dem Zweck, einen e en der Kartellparteien 
urch gemeinſchaftliche Arbeit in den $ 90 00 che bringen, würde 
1 55 der Feſtigkeit unſerer politiſchen Kleberzeugung, noch 
er Klarheit unſeres politiſchen Verſtändniſſes beſondere Ehre 
machen. Zudem wäre eine ſolche Wahlubmachung ohne jeden prak⸗ 


tiſchen Erfolg. Nach den amtlichen Ziffern erhielt im Jahre 1887 
der polniſche Kandidat in unſerem 
AL a Kandidaten dagegen zuſammen nur 6672 Stimmen. 

ie Differe 
alſo 5763 und dieſe läßt ſich weder durch ein gemeinſames, no 
durch ein getrenntes Vorgehen der Deutſchen zur Zeit einholen. 
Wäre das überhaupt möglich, ſo würde das nur durch die leb⸗ 
haftere Wahlbetheiligung erreicht werden können, die bei der Auf⸗ 
ſtellung mehrerer Kandidaten erfahrungsmäßig eintritt. 


ſtattete der Kaſſtrer des Vereins, Herr Richard Richter, ſogleich 
den Kaſſenbericht. 1 
Schluſſe des Vereinsjahres 1033 Mark, die Ausgaben 520 Mark, 
ſo daß ein Beſtand von 513 Mk. verbleibt. Davon ſind 475,50 M. 
bei der Sparkaſſe deponirt, und der Reſt iſt in Baar vorhanden. 
An das 

400,60 Mark ü 
Decharge ertheilt. 


wiedergewählt die Herren: Rechtsanwalt Fahle, Chefredakteur 
en Dr. Friedländer, Rechtsanwalt Dr Landsberg, 


hlers hat der Vorſtand ein Kompromiß mit 2 


wenn ſich die Konſervativen verpflichteten, in der J. Abthei⸗ 30 


Wee und zur Vermeidung einer großen Wahlagitation bei 48,00 


verz. 


ahlkreiſe 12 435 Stimmen, die 
der deutſchen Stimmen gegen die polniſchen beträgt 


Da der Jahresbericht zu keiner Debatte Veranlaſſung gab, er⸗ 


Nach demſelben betrugen die Einnahmen am 


en in Berlin iſt der Betrag von 
rk überſandt worden. Dem Rendanten wurde hierauf 


Alsdann wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Es wurden 


aufmann Adolph Kantorowicz und Kaſſirer Richter. Neu⸗ 
10 wurden die Herren: General⸗Agent Aßmann, Zahnarzt 
allachow und Aſſeſſor a. D. Saffe. 5 5 
Zum Schluß der Sitzung faßke die Verſammlung über die Auf⸗ 
ſtellung eines Kandidaten zur Reichstagswahl Beſchluß. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, Herrn Rechtsanwalt Herſe als Kandidaten 
aufzuſtellen. Bei der völligen Ausſichtsloſigkeit auf den Wahlſieg 
handelt es ſich lediglich um eine Zählkandidatur, und es verdient 
Herr Herſe den Dank des Vereins, daß er die Zählkandidatur an⸗ 
nimmt. Der Vorſitzende ermahnte, Jeder möge trotzdem ſeiner 
Pflicht als Wähler nachkommen und ſeine Stimme abg eben, 
damit bei der ſtatiſtiſchen Nachweiſung auch über den Frei⸗ 
ſinn im Wahlkreiſe Poſen richtige Angaben gemacht werden 
können. Was die Wahlagitation anbetrifft, ſo wolle der Verein 
einen Wahlaufruf erlaſſen und Stimmzettel, auf den freiſinnigen 
Kandidaten lautend, drucken laſſen. Nach einer kurzen Debatte, in 
welcher der Wunſch ausgeſprochen wurde, auch in den Landkreiſen 
für den freiſinnigen Kandidaten lebhaft zu agitiren, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 10.—17. Februar. 
(Nachdruck verboten.) 


(O. -K.) Bekanntlich wird von allen neueren Meteorologen, 
ſelbſt von Falb, die Anſicht vertreten, daß eine pexiodiſch geſtaltete 
Abhängigkeit des Barometerſtandes von der vierfachen Mondphaſen⸗ 
Konſtellation der dabei betheiligten Himmelskörper ſich in keiner 
Weile kundgebe. Das bei der Beurtheilung der hierüber ang e⸗ 


Gegenſtand völlig erſchöpfendes; denn ganz abgeſehen von den 


Barometers zeigen gerade die bisher als unregelmäßig erachteten 
einen den ſtrengſten Anforderungen genügenden periodiſchen, 


gleichzeitiger Beachtung der Falb'ſchen Fluthfaktoren jeden 


tigen Witterungsverlauf in großen Zügen mit frappanter Sicher⸗ 
heit im Voraus anzugeben. 


12. Februar das Barometer vom 10. bis 12. und vom 14. bis 
16. d. M. vorwiegend ſteigen, in der Zwiſchenzeit aber einen er⸗ 


nur um den 13. ein 
treten. 


Landwirthſchaftliches. 
—u, Liſſa, 7. Februar. 


berichtet: Nach einigen 


g Wa on Mittheilungen ſeitens des 
Vorſitzenden wurde zur 


ahl von drei Abgeordneten und ihren 
Stellvertretern für den Provinzialverein geſchritten. Es wurden 
die Herren Baron v. Langermann⸗Lubin, Opitz v. Boberfeld⸗ 
Witoslaw und Bitter⸗Goſtkowo, als Stellvertreter Landes⸗Oeko⸗ 
nomierath Müller⸗Gorzno, Rittmeiſter Düring⸗Oberpritſchen und 
Förſter⸗Boguſchin gewählt. In Betreff der Abänderung der Sta⸗ 
tuten des Provinzialvereins wurde beſchloſſen, zu beantragen, daß 
im Paragraphen 1 der bisherige Hauptverein zu Liſſa als ſolcher 
weiter aufgenommen und behandelt werde. Endlich wurde noch 
für die Zukunft eine Erhöhung reſp. Verdoppelung der dem dies⸗ 
ſeitigen Verein vom Provinzialverein gewährten Subvention für 
wünſchenswerth erklärt. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 8. Februar. Das Waaxengeſchäft blieb ruhig, doch 
waren die Umſätze in Heringen und Schmalz befriedigend. 

Fettwagxen. Baumöl iſt hier zu ſteigenden Preiſen gehan⸗ 
delt und find die Forderungen jetzt weſentlich erhöht, ⸗Italieniſches 43 
M. tr. gef., Malaga 42,50 M. kr. gef., Baumwollenſamenöl ruhig, 

26 M. kurze Lieferung gef., Speifeül 62 —75 M. tr. gef., Palmöl 
iſt in Liverpool noch weiter im Preiſe zurückgegangen, hier wird 
für Lagos 25,50 M. verft. gef.; Palmkernölzſtill, 24 M. gef.; Cocos⸗ 
nußöl ruhig, an den Produktionsplätzen ſtehen die Preiſe momentan 
weſentlich höher wie in London, hier wird nach wie vor für Cochin 
in Oxhoften 32 M., in Pipen 30 M. verſt. gef.; Ceylon in Orhof⸗ 
ten 28,50, M., in Pipen 2/—28 M. nach Qualität verſteuert gef., 
Talg iſt überall ſtill, Prima Petersburger gelber Lichten⸗ knapp 37 
M. verſt. bez. u. gef., do. weißer Seifen 36,50 M. verſt. gefordert, 
Auſtraliſcher⸗ 28—31 M. verit. nach Qualität Mr Newyorker City⸗ 

6, M. verſteuert gef., Olein, pee 25 M. bezahlt. Schmalz 
hat ſich in Amerika während der verfloſſenen Woche gut behauptet 
und iſt auch hier eine Veränderung nicht zu verzeichnen, Fairbank 
30 M. tr. gef., Armour 30 M. trauſ. gef Hately Bros. in Firkins 
30,75 M. tr. bez., ee Steam 33 M. tranſito gefordert, Stet⸗ 
tiner Bratenſchmalz Marke „Krone“ loko in Tierces 48,50 Mk., in 
Zentner⸗Fäſſern 49,50 M. Lieferung Januar bis April in Tierces 
„00 M., in Zentner⸗Fäſſern 49 M. Thran feſt, Kopenhagener 
Robben⸗ 27 M. verit. gefordert, Berger Leber brauner 19 M. ver⸗ 
ſteuert geford., hellblanker 25 M. verit. gefordert. Leinöl bleibt 
in England bei lebhafter Frage 5 hier iſt der Artikel auch 
feſt t 1 55 für Engliſches 25,25 M. verit. per Caſſa ohne Ab⸗ 
zug verlangt. . 

Petroleum. In der ruhigen Haltung des Marktes hat auch 
die vorige Woche keine Aenderung herbeiführen können und haben 
r b ſchwach zu behaupten vermocht, loko 11,90 Mark 

ezahlt. 

Alkalien, Pottaſche inländische, höher, 19,50 22.50 M. nach 
Qualität u. Stärke gefordert, prima Kaſan loko 18 M. verſt. gef., 
Soda kaleinirte Tenantſche 6,50 M. tr. gef. . N 


ch] gingen 1300 Ztr. ab. An den { 
der verfloſſenen Woche feſte Tendenz und Preiſe konnten langſam 
50 0 Newyork ſchließt u Ets., Hapre 1 Frs. und Rio 
ei 

an unſerem Platze bleibt befriedigend, das Inland fährt fort, mit 
Vertrauen zu kaufen. Unſer Markt ſchließt ſehr feſt und animirt. 
Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 108.— 
Java braun und Menado 108 —118 Pf., do. fein gelb bis ff. gel 

104106 Pf., do. blank bis blaß gelb 101—103 Pf., do. grün bis 
fein grün 99—102 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 99—106 Pf., 
I 1 5 96—99 Pf., do. grün 94—96 Pf., C. 
80 0 oR 89—90 Pf., do. gut reell 84—86 Pf., do. ordinär 74 bis 


Regen, der eine 
die 1 
Preiſen noch nichts geändert. 


Syrup 9—9,50 M. nach Qualität gef., Stärke⸗Syrup 9,25 


ſtellten Beobachtungen eingeſchlagene Verfahren war jedoch kein den P 
täglich und jährlich periodiſch wiederkehrenden Schwankungen des h 


den 
Mondphaſen völlig entſprechenden Gang. Dieſe e ſetzt bei 

8 itterungs⸗ 
kundigen in den Stand, an der Hand genau geführter Jahres⸗ 
tabellen den Gang des Barometers und damit zugleich den künf⸗ 


Jenes erſt jüngſt entdeckte „Geſetz für 
die lunare Beeinfluſſung des Luftdrucks“ ſoll in einem der nächſten 
Berichte eingehender zur Beſprechung gelangen. — Nach demſelben 
wird während der jetzigen Periode des letzten Mondviertels vom 


heblichen Sturz erleiden; nach meteorologiſcher Regel dürfte 
alſo vom 10. bis 16. noch wieder Froſt vorherrſchen, und]; 
mäßiger Temperaturabſchlag ein- -M 


[Ueber die Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Hauptvereins] wird uns noch Folgendes 


Harz feſt, good ſtrained 4—4,25 M. gef., helles 4606 M 


nach Qualität gefordert, Franzöſiſches 6 bis 7 M. nach Qualität 
gefordert. 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 6000 


ermin⸗Märkten herrſchte während 


Der Ab 


öher, Santos 100 Reis niedriger. zug 


08114 Bf. 


ampinas ſuperior 
Pf., do. gut reell 87—88 Pf., do. ordinär 74-82 Pf., Rio 
Pf. Alles tranſito. 5 5 
Reis. Die a betrug 750 Zentner. Indien klagt über 
Schädigung der Ernte befürchten läßt und ſind 

fen o in Folge deſſen erhöht. Hier hat ſich in den 
Notirungen: Padang und Java 


afel 30—28 M., Japan 21—13,50 M., Patna und Rangoon 


Tafel⸗ 18 M., Rangoon und Arracan 14—11 M., do. ordinair 
10,50—10 M., Bruchreis 9,50 M. tranſ. gef 


M. tranſ. gef., Kandis⸗ 


M. gef. 
Zucker. Rohzucker ſehr feſt und höher, gekauft wurden 

15000 Ztr. zu 16,30 M. In Raffinaden fand ein ſehr flottes 

Geſchäft ſowohl in Loco⸗Waare wie auf ſpätere Termine ſtatt. 

Südfrüchte. Roſinen ſehr feſt, neue prima Vourla Eleme 
in Kiſten 20,50 M., in Säcken 20 M. tranf., vorjährige prima 
Vourla in Kiſten 15 M. tr. 9 9 Corinthen feſt, bei kleinen Vor⸗ 
räthen, neue Cephalonia 22,50 M. verſt. gef, vorjährige in Fäſſern 
20 M., in Säcken 17,50 M. verſt. gef.; Mandeln feſt, Avola 
99 M. verſt. gef., Jordan 90 M. verſt. gef., Alicante 96 M. verſt. 

ef., Bari 92 M. verſt. gef., bittere Narbonne 98 M. verſt. gef., 
Provence 99 M., verſt. gef. 

Gewürze. Pfeffer höher, ſchwarzer Singapore 64 M. tranſ. 
gef., weißer Singapore 1,05 M. tranf. gef, Piment, prima Jamaica 
35 bis 37 M. nach Qualität tranſ gef., Caſſia lignea 53 M. verſt. 
gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 18 M. verſt. gef., Caſſia flores 86 Pf. 
verſt. gef.; Macisnüſſe 3,20—3,80 M., Macis⸗Blüthen 4,25 M. ge⸗ 
fordert, Canehl 1,05—1,80 M., Cardamom 3—4 M., Nelken 88 M. 
Alles verſteuert. 

Heringe. Die Zufuhr von ſchottiſchen Heringen betrug in 
dieſer Woche 454 Tonnen und beläuft ſich ſonach der Totalimport 
davon dom 1. Januar bis heute auf 5951 To. Durch das Erſchei⸗ 
e ruſſiſcher Händler am hieſigen Markke hat ſich das 
Geſchäft in ſchottiſchen. Heringen letzte Woche zu einem ſehr leb⸗ 
haften geſtaltet. Täglich fanden befriedigende Umſätze ſtatt und 
greiſe haben ſich faſt durchweg etwas gebeſſert. Bezahlt wurde 
für nordiſche Crywufulls 34 M., Paf 34 / M., Crownmatties 17 

is 21½ M., Medium N 20—25 M., Crownihlen 17 M., 
Crownmixed 15½ 16 ½ Das Hauptgeſchäft bewegte ſich in 
Yarmouther Vollheringen, wovon bedeutende Poſten für das Aus⸗ 
land aufgekauft wurden; die Vorräthe haben ſich in Folge deſſen 
bereits ſtark gelichtet. Die erzielten Preiſe ſtellten ſich nach Qugli⸗ 
tät und Größe auf 19—24 M. Dieſe Gattung wird für die nächſte 
Zeit wohl in erſter Reihe den Markt beherrſchen, da namentlich der 
größere Hering davon als Erſatz für Crownfulls Verwendung 
findet. — Auch für Fettheringe hat ſich die gute Stimmung behauptet, 
regelmäßige Umſätze kamen vom Lager ſowohl wie aus den neuen 
Ankünften zu Stande. und KKK bedingen 29 bis 31 M. 
kleinfallender KKK 23—26 M., KK 20 bis 22 M., K 15—18 M., 
MK 12—14 M. Der ſchwediſche Fang iſt als beendet anzuſehen; 
Die Ausbeute beträgt nur etwa den vierten Theil der vorjährigen. 
Die Zufuhren haben denn auch bereits ſtark nachgelaſſen und Fulls 
ind nahezu geräumt. Bezahlt wurde zuletzt für Fulls 2220 M., 
edium Fulls 19—21 M., Ihlen 10—14 M. Sämmtliche Preiſe 
verſtehen ſich per unverſteuerte Tonne. Mit den Eiſenbahnen 
wurden vom 29. Januar bis 4. Februar 4428 Tonnen Hering ver⸗ 
ſandt und beträgt ſonach der Total-Bahnabzug vom 1 Januar 
bis 4. Februar 21159 Tonnen, gegen 19763 Tonnen in 1889, 
22 622 Tonnen in 1888, 24212 Tonnen in 1887 und 25 264 Tonnen 


in 1886 bis zur gleichen Zeit. 
Sardellen unverändert. 1885er 96 M. per Anker gef., 
1887er 98 M. per Anker gef., 1888er 96 M. per Anker gefordert. 
Steinkohlen. In der feſten Poſition des Artilels hat ſich 
nichts geändert. Notirungen bei Kahnladungen: Große Schotten 
56 bis 57 M., Ryhope Peas 58 M. Smalls 43,50—45 M. nach 
Qualität per Laſt gefordert, Schleſiſche Kohlen 95 bis 100 Pf., 
Böhmiſche Kohlen 70 bis 80 Pfg. per Zentner gefordert. 
Metalle. Warrants haben in dieſer Woche eine Preisre⸗ 
duktion erfahren, ohne daß dadurch jedoch die Preiſe für Engliſch 
III. Verſchiffungseiſen in gleichem Maße in Mitleidenſchaft gezogen 
wären. Die Stimmung iſt wie in voriger Woche flau. Notirun⸗ 
gen hier vom Lager: Engliſches III 7.808,50 M., Schottifches I 
910,50 M., Stabeiſen 21,50 M., Eiſenbleche 25 bis 28 M., In⸗ 
ländiſches Blei 33 M., Spaniſches do. 37 M., Banca⸗Zinn 215 M. 
Auſtraliſches 215 M., Zinkbleche 55 M., Rohkupfer 115 M., Kupfer⸗ 


bleche 165 M. Alles per 100 Kilo. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Lokales. 
Poſen, den 10. Februar. 


* Schenkung. Der Herr Kultusminiſter hat drei nach helio⸗ 
raphiſcher Manier hergeſtellte Bildniſſe der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta, von welchen eins für die königl. Luiſenſchule und die 
beiden anderen für die von den Schulvorſteherinnen Fräulein 
Knothe und Fräulein Zufertort Rae höheren Mädchenſchulen 
beſtimmt ſind, genannten Anſtalten als Geſchenk überwieſen, da 
die in Gott ruhende hohe Frau für dieſelben ein beſonderes In⸗ 
tereſſe an den Tag gelegt habe. Die Einverleibung der Bilder 
ſoll unter einer beſonderen Feier erfolgen. 

— d. Beſitzveränderungen. Das Rittergut Olſzyna im 
Kreiſe Schildberg mit 812 Hekt. Areal iſt von Herrn Heusler an 
Herrn Wirth aus Breslau, und das Gut Stefanowo im Kreiſe 
Wreſchen mit 50 Hekt. Areal von Hexrn Schwalbe an Herrn 
Skrbensky⸗Chwalibogowo verkauft worden. — Das Gut Swiente 
im Kreiſe Mogilno mit 222 Hekt. Areal iſt von Frau Becker in 
Stettin für 102 000 M. in der Subhaſtation erſtanden worden. 
Vorbeſitzer war Herr Schlabitz. Wie das „Landwirthſchaftliche 
Zentralblatt“ erfährt, ſollen gegen 40 000 Mark Hypotheken bei der 
Subhaſtation ausgefallen ſein. 

[Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Po⸗ 
gorzelice vom 9. Februar er., 1,97 Meter, vom 10. Februar er. 


1,80 Meter. 


Syrup unverändert, Engliſcher 14,25 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
* Inowrazlaw, 9. Febr. [Von der ruſſiſchen ice 
zen 


Vor einigen Tagen machte ſich der 26 jährige Sohn des Ortsſchu 
L. aus Kicko, Kreis Strelno, in Gemeinſchaft in einem 8 


entner, vom Tranſitolager 


ungen Menſchen aus demſelben Dorfe Et den Weg nach Neu⸗ g 


Berlin bei Krumknie, um dort eine Hochzeit mitzumachen. Da L. 
eine Tante von ihm, die in Krumknie wohnhaft iſt, vorher abholen 
wollte, ſo mußten die jungen Leute hinter Zlotowo den Goploſee 
paſſiren, als fie mitten auf dem Eiſe waren, kam ein ruſſiſcher 
Grenzſoldat auf ſie zu und gab ihnen zu verſtehen, daß ſie ſich bereits 
auf ruſſiſchem Gebiet — die Grenze, jo ſchreibt das Bromb. T BL 
eht quer durch den Goploſee und it im Waſſer reſp. auf 

& nicht kenntlich — befänden und daher ſeine Gefangenen fre 
Gleichzeitig gab der Soldat einige Schüſſe ab, um die in dem in 
der Nähe befindlichen Kordon anweſenden berittenen Grenzſoldaten 
herbeizulocken. Den jungen L. packte der Ruſſe vorn bei der Bruſt 
und zerrte ihn von dem Eiſe herunter. Kaum fühlte L. Faust 
Boden unter ſeinen Füßen, ſo hieb er dem Soldaten mit der Fauſt 
ins Geſicht, riß ſich los und ergriff die Flucht — ſein Begleiter 
hatte ſchon lägſt das Weite geſucht. Durch den entſtandenen Lärm, 
namentlich aber durch die Schüſſe aufmerkſam gemacht, ſprengten 
die berittenen ruſſiſchen Soldaten vom Kordon aus herbei und ent⸗ 
blödeten ſich nicht, den L. über die 1 hinweg auf preußiſchem 
Gebiete zu verfolgen. Ungefähr 120 Meter von der Grenze ent⸗ 
fernt, wie man ſpäter an den Blutſpuren bemerkt haben will, 
wurde L. eingeholt, aufs Fürchterlichſte mißhandelt und von 2 Sol⸗ 
daten beſinnungslos nach dem Kordon getragen. Später wurde L. 
nach dem meilenweit entfernt gelegenen Städtchen S geäleppt, 
von hier aus ließ man ihn frei und beförderte ihn nach Stralkowo. 
Per Wagen wurde er von dort von feinen Eltern abgeholt. Am 
Tage nach ſeiner Ankunft in Kicko erlag L. ſeinen Wunden. Bei 
der Obduktion der Leiche fand man, daß der Schädelknochen durch 
einen r geſpalten, das Zwerchfell durch einen Bajonnetſtich 
durchbohrt und zwei Rippen gebrochen waren. Leider ſollen in 
hieſiger Gegend bon Seiten der ruſſiſchen Grenzbewachung der⸗ 
artige Exzeſſe ſchon häufiger vorgekommen ſein. 5 


Vom Wochenmarkt. 


8. Poſen, 10. Februar. 

255 1 Roggen 88,25 M. Weizen bis 9,25 M., Gerſte 
78,25 Mk. Blaue Lupinen 66,75 M. Futtererbſen 77 50 M. 
Kocherbſen 8,75 M. Das Schock Langſtroh 39—40 M., bundweiſe 
75—80 Pfennige. Heu der Zentner 2,60 —2,80 M. Der alte Markt 
war mit Kartoffeln mäßig befahren. Der Mee 1.251,35 M. 
bezahlt. Wrucken der Zentner 1,20—1, 15 10 in geringer 
Anzahl. Puten 5— 9,50 M., 1 Gans bis 950 1 Paar Hüh⸗ 
ner 3,50— 3,75 M. Enten das Paar 3,50 —3,75 M. Die Mandel 
Eier 70—75 Pfg. Butter das Pfund 1—1,10 M. 1 Kopf Weißkohl 
12—20 Pfennige. 2—3 kleine Wrucken 10 Pfg. Blumenkohl 1 Kopf 
20—30 Pf. Der Auftrieb auf dem Viehmarkt in fetten Schweinen 
war heute mehr begrenzt. Jungſchweine und Ferkel fehlten über⸗ 
Die Preiſe für fette Landſchweine pro Zentner lebend 
Kälber, in kleiner Anzahl von 25—28 Pf. pro Pfd. lebend. 
Hammel ebenfalls 18 von 18—21 Pf. das Pfund lebend Ge⸗ 
wicht. Rinder, nur Schlachtvieh, ben gegen 15 Stück zum 
Verkauf. Die Preiſe pro Zentner lebend Gewicht bis 27 Mark. 
Der Fiſchmarkt brachte heute kein großes Angebot. Das Pfund 
Hechte 60—65 Pf., Karpfen 70—75 Pf., Bleie 30—35 Pf., 
Schleie 5055 Pf., Karauſchen das Pfund 40—45 Pf., 3 
60 bis 65 Pf. Grüne Heringe, die Mandel 20 bis 25 25 Pf. 
Die Fleiſchſcharren waren von Käufern im Ganzen gut beſucht. 
Am lebhafteſten war das Geſchäft auf dem Sapiehaplatze. Die 
Mandel Eier 70—75 Pfennige. Ein Puthahn 5 bis 9,50 M. 
Geſchlachtete Schnüre knapp, das Pfund 65—70 Pf. Ein Paar 
Hühner 2 bis 3,50 M. Ein Paar Enten 3,75 M. Eine Gans 
3,75 bis 10 M. in Paar junge Tauben 80 Pfennige bis 1 M. 
Butter, das Pfund 1—1,10 M. Das Pfund Aepfel 15—30 Pf. 
W und Küchenwurzelzelg im Ueberfluß und zu bisherigen 

reiſen 


Handel Fi Verkehr. 


* Berlin, 8. Februar. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher 
Bericht der jtädiif en a e e über den Großhandel 


in der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Reichliche 
Zufuhr. Lebhaftes Geſchäft in Rind⸗ und Schweinefleiſch, andere 

ae ruhiger gehandelt, Preiſe feſt. Wild und Geflügel. 

täßige Zufuhr, a Geſchäft. Preiſe unverändert feit. Pal che. 
Bei genügender Zufuhr lebhaftes Geſchäft. Preiſe hoch. utter 
und Käſe unverändert. Feine Marken leicht abzuſetzen, geringe 
unverkäuflich. Gemüſe. Ruhiges Geſchäft, Blumenkohl höher. 
Schlangenqurfen am Markt. Obſt fteigende Preiſe. Südfrüchte. 
Das ee e geſtaltete ſich zum Schluß der Woche etwas 
matter, da einige defekt angekommene Partieen zu billigeren Preiſen 
fortgegeben werden mußten, indeſſen wurden gute Marken zu 
höheren Preiſen gern gekauft. 

leiſch. R A Ia 55—58, IIa 48—52, IIIa 42—45, Kalb⸗ 

80 Ia 58—65, IIa 45— 55, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 43—48, 

e 15 —64, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 54 bis 

per ilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. 1 0 ger. mit 
Knochen 90—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 

Wild. Damwild per ½ Kilo 0,50 —0,75, Rothwild per ½ Kilo 
0,44—0,50, Rehwild Ia 0,95—1,20, Ila bis 0,85, Wildſchweine 0,40 
bis 0 0,60 M, aſen per Stück 3,00—8, 80 M. 

Wildgef ügel. elanenhähne, 30450 M., Faſanenhennen 
2,40 —3,00 M., Wildenken 1,50 2,00 „Seeenten 0,40 0,50 M., 
Krickenten — Pf. Waldſchnepfen — M., ee ühner 1, 10-1 50 M., 
Sanne 0,80 —1,40 M., Krammetsbögel — t. 

I Geflügel, lebend. Gänſe 
bis 2 i e 00 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 


1,00—1,30 Tauben 0,500, 60 Mk. per Stück. 
Fiche 185 te p. 50 Kilogr. 62.66 985 Zander klein — Ml., 
Barſche — arpfen, große 85 M., mittel r. 70 M., do. 


Aland 56, bunte 


‚ade Ge u, | ) 18—85 35 M., Aale gr. — M., do. mittel 
große „do. ee Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 Mk. 


utter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 103108 Mk., IIa. 95 
bis 98 M., 557970 er und poſenſche Ja. 100105 M., 
do. do. IIa. 95 er. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. prima Eier 3,25 Mk., Kalkeier — Ml. 
per a netto ohne 1 55 

Gemüſe und Früchte. Daberſche e 0 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
Node, Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 89,50 M. „ per 50 Kilogr., 

e 0 51 50 Liter 1 Mk., Blamentobl er 100 Kopf 
25—28 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., Ko 500 5 1 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 2,00 Bin M., 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, . 50 Kilogr. 
ranz. Marbots 28 2 M., ee Lots 24—26 eri 
„ rumäniſche — M., Haſelnüſ e, rund. Sicilianer 96-28 

do. lang, anon anch 46—50 
Krachmandeln 95-100 M 
Zitronen, Meſſina 12—15 M. 

* Wien, 8. Februar. Ausweis der Südbahn vom 29. Ja⸗ 
nuar, bis 4. Februar 700 227 Fl., Mehreinnahme 23 944 Fl. 

* Wien, 8. Februar. 
bahn in der Woche vom 29. Januar bis 4. Februar betrug 641 800 
Fl. ee 22 396 Fl. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Boten, 


—.— M. Enten 1,70 


‚ Baranüfje 35—48 Mark, 19 055 0 
Mark. 10 Meſſina, 11—15 Mark, | 9 


usweis der öſterr.⸗ungar. Staats⸗ $ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Februar. (Telegrapiſcher Spezial- 
bericht der „Poſ. Ztg.“) Das Abgeordnetenhaus erledigte 
ohne nennenswerthe Debatte mehrere von dem Herrenhaus 
m übernommene kleinere Vorlagen und vertagte ſich nach 
noch nicht halbſtündiger Sitzung auf den 24. Februar. 

Teplitz, 10. Februar. Der geſtrige deutſch⸗böhmiſch 
Parteitag nahm einſtimmig eine Reſolution an, worin er ſeine 
Befriedigung über die Vereinbarungen der Ausgleichskonferenz 
ausſpricht, und die weitere Pflege des deutſchen Volksſtammes 
als Pflicht aller Kreiſe der deutſchen Bevölkerung bezeichnet. 
Der Parteitag ſandte ein Telegramm an den Miniſter Taaffe, 
in welchem er ſeine Huldigung, Treue und Dankbarkeit für 
den Kaiſer ausſpricht. 

Paris, 10. Februar. Die Zeitungen fahren fort, die 
Erlaſſe Kaiſer Wilhelms zu beſprechen: „Paris“ ſagt, es ſei 
unmöglich, die Erlaſſe ſtillſchweigend zu übergehen, und weiſt 
auf die Fürſorge der franzöſiſchen Republik für die Arbeiter 
hin. Die Aufmerkſamkeit der Republikaner müſſe ſich weiter 
darauf richten, daß ſich nicht allein in Deutſchland die Kon⸗ 
ſervativen an die Spitze des autoritativen chriſtlichen Sozia⸗ 
lismus ſtellen; „France“ meint, die hohe Bedeutung der 
Erlaſſe ſei unverkennbar. Die Erlaſſe ſeien jedenfalls be- 
deutſame Anzeichen einer Aenderung der politiſchen Orientirung 
im monarchiſchem Europa. 

Paris, 10. Februar. Bei dem geſtern zu Lemans, nach 
Einweihung der Handelsbörſe ſtattgehabten Banket hielt Tirard 
nochmals eine längere Rede und brachte ein Hoch auf die 
Armee aus. Conſtans führte aus, die definitiv begründete 
Republik werde großmüthig alle Meinungen reſpektiren. 

Die marokkaniſche Geſandtſchaft iſt mit reichen Geſchenken 
für den König von Belgien geſtern hier eingetroffen. 

Petersburg, 10. Februar. Das Mitglied des Reichs⸗ 
rathes Graf Walujeff iſt geſtorben. — Die „Nowoje Wremja“ 
veröffentlicht eine Proklamation Dragan Tſankows an ſeine 
Anhänger, worin er ſeine Anſichten über die gegenwärtige Lage 
Bulgariens ausſpricht. 

Sofia, 10. Februar. Der ruſſiſche Unterthan Nadin in 
Ruſtſchuck iſt als in der Panitzaaffaire ſchuldverdächtig ver⸗ 
haftet; die dabei ſaiſirten Papiere ſollen in unzweideutiger 
Weiſe Beziehungen Kalopkoffs zu dem ruſſiſchen Dragoman 
in Bukareſt beweiſen. Die Behörden ſollen auch ein weiteres 
Schreiben Kalopkoffs an Panitza beſitzen, welches beſagt, der 
gegenwärtige Augenblick ſei zum Sturze des Regiments 
günſtig, derſelbe müſſe jedoch ohne Blutvergießen geſchehen. 
Der Prozeß dürfte in zehn Tagen ſtattfinden. Stambulow 
hat zahlreiche Beglückwünſchungsſchreiben erhalten. 


London, 10. Februar. 5 einer Meldung der „Ti⸗ 
mes“ aus Zanzibar iſt Emin Paſcha wieder gänzlich herge⸗ 
ſtellt, er beabſichtigt, denmächſt nach Zanzibar zu kommen. — 
Ein Verſuch Banaheris, die Maſſais gegen die Deutſchen 
aufzuwiegeln, iſt fehlgeſchlagen, weil Gravenreuth die zu 
dieſem Zwecke geſandten 200 Ladungen Geſchenke erbeutete. 
Gravenreuth nahm auch den Bruder Buſchiris gefangen, welcher 
gehängt wurde. a 


eee augen zu Boten 


Stande Gr. reduz. in mm; 


66 m Seehöhe rad. 
8. Nachm. 2 765,3 N Leicht bedeckt 1,0 
8. Abends 9 765,2 NO mäßig bedeckt -+ 1,0 
9. Morgs. 7 766,1 NO leicht bedeckt — 0,6 
9. Nachm. 2 767,0 N leicht zieml. heiter ＋ 1,4 
9. Abends 9 767,1 NO leich bedeckt + 0,4 
10. Morgs 7 767,0 NO leic trübe — 1,7 

Am 8. Februar Wart Pd + 1,2“ Celſ. 

Am 8. = Wärme⸗Minimum — 4,90 = 

Am 9. „ Wärme⸗Maximum + 1.65 = 

Am 9. = Wärme⸗Minimum — 1.60 = 


Börſe zu Poſen. 
. 10. Februar. [Amtlicher Börſenbericht.] 
piritus. Gekündigt —,— L. Kündigungspreis (50er) 51,10, 
(oer 51 60. (Loko pie Faß) 1 0 90 (Joer) 31,60. 
oſen, 10. Februar. [Börſenbe t.] 
Spiritus matt. (Loko ohne Faß) (ber) 51,20, (70er) 31.70. 


Amtlicher Marktbericht 
der e e ſſion in der Stadt Poſen 
vom 10. Fer 1890. 


Gegenſtand. — = 


gering. W. 
Pf. 


Weizen 15 1750 siter pro 660 \ 
Roggen niebigfter 100 50 45 
öchſter i — 
er == 
Hafer niedrigster 50 72 
Andere 11115175 
SEES niedr. N 5. 0 kitte 
ß BEIM. M. Pf Gf. N. 
Stroh Bauch. 10 1 — Ö 
Richt⸗ [ 7 - 61508 6 75, Schweine ST] i 
Krumm⸗ ( — - 4 — eiſch [ 11408 1 201 1030 
eu 6 5 50 5 75% galbſteiſ 1 20 110 1115 
Erbſen 8 — 4— —— Aammelft 1020 110 115 
Hohn | = peck 8180 1 60] 170 
Bohnen 8 — Butter 240 1/80] 2010 
Kartoffeln 3 60 2 60 3, 10, Rind. Nieren⸗ 
Rindfl. v. d. talg 11-41 — 8090 
Keule v. 1 kg 1 40 11209 1 30 Eier pr. Schi! 270 2 60 2065 


Marktberi t der Kaufmän en gung. 
15 Poſen, den 10. geen wee N 
feine W. mittl. ord. W. 

Pro 100 Kilogramm. 


Weizen .. 19 M. — Pf. 18 M. 50 Pf. 15 N. 30 Pf. 
Roggen 16 70 16 50 = 2 
Gerſte. RE ee 
Hafen nd 16 20 15 50 14 80 
Kartoffeln 2 0 2? ü = —i2 0 © 
Die Hates 
Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 10. Februar. e Agentur B. Heimann, Nen 


Weizen verflauend . 
pr. April⸗Mai 201 25/201 — Spiritus gedrückt 


„Juni⸗Juli 199 — 198 75 1 5 5 b. Faß 33 50, 33 60 
Roggen verflauend r deb rugr 33 100 33 20 
ril⸗Nai 172 501172 50 ger April⸗Mai 33 20 33 80 
1b Juli 171 501171 2570er Aug.⸗Septbr. 34 70 34 8⁰0 
Rüßöl ſteigend 50er loko o. Faß 52 90 5320 
pr. April⸗Mai 66 50 6 al 
„Septbr.⸗Oktobr. — —| — — i 
Hafer 
pr. April⸗Mat 163 75ʃ162 25 
Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus u —,000 Liter, se), —,000 Liter. 
. (Nach amtlichen 9 otrungen Not. 
do. Joer lofo . 33 50 33 60 
do. 70er Februar 33 10 33 20 
do. 70er April⸗Mai 33 2033 40 
do. 70er Juni⸗Juli 34 40 34 90 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 60 34 90 
do. Ber loko . 52 90 53 — 


Konſolidirte 49 Anl. 106 60 

338 „ 102 90 
Poſ. 0 end 80 
Poſ. 338 Pfandbr. 99 90 
Poſ. En: 104 20 
Oeſtr. Banknoten 172 50 
Oeſtr. Silberrente 76 75 
Ruff Banknoten 222 90 
Ruſſ 438 BdkrPfoͤbr 99 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 89 50 
MainzLudwighfdto124 30 
Marienb. Mlawdto 61 — 

Italieniſche Rente 94 90 
RuſſagkonſAnl1880 94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 69 60 
dto. Präm.⸗Anl1866158 25 
Rum. 69 Anl. 1880 104 90 
Türk. 18 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A. — — — — 


Deit. fr. Staatsb. 

Lombarden E 58 
Fondſtimmung 
ziemlich feſt ftill 


Schwarzkopf 252 101850 — 
Aue Laurah. 165 101165 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 111 901110 25 
Bl Steinſalz 55 — 53 


Ultin 
Sede Eiſb A219 30 19 9⁰ 
Elbethalbahn „ „100 25 99 60 
Galizier „81 40 81 10 
Schweizer Ctr., 1 „154 101152 75 
Berl. e las 194 — 191 2⁵ 
Landwrthſchft. B. A. — — — — Deutf 179 501179 75 
Poſ.Spritfabr. B. A 95 —| — — a b mand 241 75/241 40 
Srufon Werke 173 75/174 50 J Ruſſ. B f. ausw. H. 74 60 73 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 94 —, Kredit 178 75, Diskonto⸗ 
Kom. 242 75 


Stettin, 10. Februar, eat Agentur B. Heimann, Boa) 


Weizen Eee 2 
April⸗Mai 195 —194 50 Spiritus matt 


Juni⸗ Juli 197 —196 50 per loko 50 M. Abg. 55 80 5 18 
e a 75 „Apkil⸗Mai 70 M. 32 79 22 89 
April 170 50117 g 
Juui⸗ Juli 170 — 109 50 Petroleum“) 
do. per loko 12 10 12 10 

Rüböl feſt 

Februar 55 — 91 — 

ril⸗Mai 


J Petroleum 11 eienent Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 


werden im Morgenblatte wiederholt. 


ö Wetterbericht vom 8. Februar, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 


FREI: 


Baron, a. 0 Gr. 
nachd. sn] wind. | 
_ | reduz. in mm. 
i DSD 
SB 


N 772 Z heiter 8 
N Rn \ 1 
Chriſtianſund 6 
Kopenhagen 0 
Stockholm. 0 
Fe aranda —9 
etersburg f g 
Moskau 3} — 8 
Cork Queenſt 771 SSO öſheiter 4 
Cherbourg 768 3 halb bedeckt 2 
oe 5 775 NO 1 wolkig 1 
Sylt, 772 N 1 Dunſt 3 
827 amburg . 772 W̃ 2Nebel 0 
winemünde 771 WNW̃ 3 Dunſt 1 
Neufahr waſſ. 768 NE 2ibeiter 9 1 
Memel 767 NNW 3‚wolkenlos 1 
5 BR 769 NO 1 wolkenlos — 4 
ünfter . 774 N Ilheiter —3 
Karlsruhe. 772 NO 4 wolkenlos — 6 
Wiesbaden 773 ſtill wolkenlos) — 3 
München 771 NND 2 halb bedeckt —11 
Chemnitz. 775 2 Nebel — 5 — 9 
Berlin 772 WEN bedeckt 9 — 1 
Wien 5 772 NRW 2 wolkenlos — 5 
Breslau g 772 AZ ſbedeckt — 4 
Sie d' Aix 766 DSH öſbedeckt 99 2 
ae 1 105 a 8 4 
3!halb bedeckt 2 
ae Reif. 5 Reif. 5 Reif. 9 She, 6) Nebel, Reif. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Polen, am 10 Februar Morgens 3,10 Meter. 
= = Morgens 3,04 = 
10. = Mittags 3,02 = 


= = 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 9. Februar Abends: 16,4 Normalkerzen. 


